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17/2A. An der Karpathenschl acht, der gewaltigsten, ausge

dehntesten und furchtbarsten Schlacht aller Zeiten,
in der nahezu 2 Millionen Menschen monatelang er¬
bittert in Schnee und Eis miteinander rangen, sind
seitens der Zentralmächte 4 Armeen beteiligt

B. 1. Die österreichische Ostarmee zwischen Wysch-
kow-Paß und Jakobeny-Paß, Führer Pflanzer, vor¬
dringend fast zum Dniestr.

2. Die deutsche Südarmee zwischen Wyschkow-
Paß und Uszok-Paß; sie kommt glücklich über den
Zwinin bis ins Stryital in der Richtung auf Lem¬
berg und entlastet dadurch die westlichen Truppen.

3. Die österreichische Mittelarmee zwischen Uszok-
Paß und Lupkow-Paß unter Böhm-Ermolli; sie
gelangt, keilförmig auf Przemysl vorrückend, bis
Cisna und Baligrod, wird dann aber in den Rück¬
zug der Westarmee hineingezogen

4. Die österreichische Westarmee südlich vom
Dukla-Paß unter Boroevic weicht vor den überaus
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zahlreichen Russen (Przemysl gefallen) fast bis Homonna
zurück, geht dann aber, verstärkt durch österreichische
und deutsche Truppen, kräftig wieder auf den Dukla-P. vor

C. Verlust der Russen in den Karpathenkämpfen mindestens
300000 M. (der der Franzosen bei Leipzig 45 000 M.).
Es folgt ein allgemeines Vorgehen der Verbündeten.
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A. 1. Die ersten Kämpfe der Österreicher waren im höchsten

Grade erfolgreich. Unter Dankl und Auffenberg drangen sie
östlich vom San und Weichsel in Russisch - Polen ein und siegten

am 23. August glänzend bei Krasnik und ebenso bei Komarow.
Schon wurde der Vormarsch auf Lublin bzw. Cholm angetreten, als
man sich entschließen mußte, rechts einzuschwenken, da das Vor¬
rücken sehr starker russischer Heeresmassen über Brody und Tar-
nopol die rückwärtigen Verbindungen ernstlich gefährdete.

Geplant wurde jetzt ein Angriff auf die russische rechte Flanke.
A.ber die Menge der Feinde, die sich von Rawaruska über Zloczöw
bis fast nach Stanislau ausdehnte, war so gewaltig, daß man

sich, statt anzugreifen, auf die Verteidigung Lembergs im An¬
schluß an die ändern Truppen beschränken mußte und nun in einer

„Millionenschlacht“ vom 25. August bis 3. September, also 9 Tage
lang, um den Besitz der Landeshauptstadt leidenschaftlich und
doch vergeblich rang. Dann entschloß man sich, weiter nach dem
Westen zurückzugehen. Dankl und Auffenberg entgingen dabei
einer ähnlichen Gefahr wie Kluck im Westen. Sie wollten um¬
fassen und mußten zeitweilig fürchten, selbst umfaßt zu werden.

So wich die Armee nach Grodeck zurück, wo sie am 8. und

9. September noch einmal rühmlich kämpfte, ja siegte, dann aber
nach den furchtbaren Anstrengungen ein aussichtsloses Ringen mit
der Überzahl aufgab und sich westwärts in geeignete Stellungen
zurückzog, um sich hier für neue Kämpfe vorzubereiten. Fast

ganz Galizien, mit Ausnahme von Przemysl, fiel damit in die Hände
der Feinde.

2. Erholung brachte Hindenburg. Nachdem er Ostpreußen
befreit und hier für nicht zü starke Angriffe einen leidlich aus¬
reichenden Schutz eingerichtet, verließ er den Norden und trat von
Oberschlesien aus in Verbindung mit den österreichischen Truppen
den Zug Iwangorod—Warschau an. Auf beiden Seiten der Weichsel
abwärts ziehend, befreite man Westgalizien und entsetzte das hart¬
bedrängte Przemysl. Auch die Karpathenpässe wurden größten¬
teils wiedergewonnen. Es war aber auch die höchste Zeit, denn
schon waren die Russen Mitte Oktober bis Marmaros-Scigeth, also
theißabwärts bis in die ungarische Tiefebene vorgedrungen.

3. Es gelang Hindenburg auch insofern die weitere Entlastung
Galiziens, daß sein Marsch vor Warschau die Masse des russischen
Millionenheeres aus Galizien nach Polen zog. Da Hindenburg mit
seinen drei Korps vor dieser Überzahl nach Oberschlesien zurück¬

kehrte, stand ein Nachrücken der Russen dahin zu erwarten,
immerhin zögernd und vorsichtig, wie dies dem erfindungsreichen
Hindenburg gegenüber zweckmäßig sein mochte. Ein Verfolgen
der Deutschen in der Richtung Oberschlesien—Berlin schien selbst¬
verständlich zu sein.

Früher war doch auch ihr Eintreffen in Berlin schon für die
Mitte Oktober in Aussicht gestellt; dann hatte man den westlichen
Freunden einen etwas späteren, aber sicheren Termin um Weih¬

nachten genannt. Jetzt sollte wenigstens Breslau das bald er¬
reichte Ziel sein, und die Times freuten sich schon über den
„Kater“, das Wahrzeichen großen Jammers, den man mit gekrümm¬
tem Rücken und hohem Schwanz auf dem Rathaus von Breslau
aufsteigen sehe.

Aber die russische Armee nahm ihren Weg nicht nach Breslau,
sondern unbeirrt nach Krakau. Von da sollte es dann weiter nach

Budapest und Wien gehen, und war Österreich erst zertrümmert,
dann mochte Deutschland erledigt werden. Als ob Deutschland
diesem Vormarsch nach Wien untätig zugesehen hätte! (Wie
seinerzeit bei Zorndorf der russische linke Flügel der Vernichtung

des rechten teilnahmlos zusah.) Daß dies nicht geschehen würde,
zeigte sich schon am 12. Dezember, als die Österreicher unter Mit¬

wirkung deutscher Truppen bei Limanowa glänzend siegten und
damit Westgalizien befreiten.

Aber schon hatten die Russen sämtliche Karpathenpässe wieder
genommen. Schon war die ganze Bukowina besetzt, und man
schmeichelte sich wohl, daß, wenn man demnächst dem verbün¬
deten Serbien immer näher komme, man auch Rumänien, ähnlich
wie 1877, mit fortreißen würde. Wie nahe schien Rußland Öster¬
reich gegenüber seinem Ziele zu sein!

B. Da änderte sich plötzlich das Bild. Hindenburg hatte zu¬
nächst bei Lodz und Lowitz eine sehr gefährliche Flankenstellung
eingenommen, Warschau selbst und so die Verbindung nach der
Hauptstadt Petersburg ernstlich bedroht, und damit nicht genug,
dann noch jene großartige Winterschlacht in Masuren gewonnen,
die eine volle russische Armee beseitigte. Der ganze rechte Flügel
der russischen Armee war jetzt eingedrückt und teilweise ver¬
nichtet. Und nicht viel besser sollte es gleichzeitig dem linken

ergehen.
Hier war die österreichische Armee durch deutsche Truppen

(Führer Ludendorf) verstärkt worden und konnte nunmehr auf
der ganzen Linie zum Angriff übergehen.

Ein Teil drang als äußerster rechter Flügel über Jakobeny in
die Bukowina, ging siegreich über die Suczawa und den Sereth
und befreite schließlich Czernowitz. Ein anderer ging theißauf-
wärts über den Jablonica-Paß nach Nadwörna und Kolomea und

zog dann, weiter kämpfend, nach Stanislau dem Dniestr entgegen.

Das weitere Vordringen aber war abhängig von der Einnahme
der westlicher gelegenen Karpathenpässe. Hier jedoch war die
Säuberung unendlich erschwert durch Schnee und Kälte, und die
Aufgabe war nicht leichter als die furchtbare, die der Suwörow-
schen Armee 1799 in den Alpen gestellt war. Abgesehen von der
Schwierigkeit der Verpflegung, mußte die Not des Unterkommens
getragen werden. Oft mußten die tapferen Österreicher und
Deutschen (z. B. das Linsingensche Korps) bis fast an die Brust im
Schnee gegen den geschickt und zähe sich verteidigenden Feind
vorgehen, oft auch nachts im Freien bei 20—24 Grad Kälte aus-
halten, bis der Tag anbrach und weitere Kämpfe gestattete. Und
diese Angriffe dauerten wochenlang. Zuweilen war nur dadurch

ein Vorrücken möglich, daß man noch größere Höhen erstieg, als
der Gegner sie innehatte und so ihn weiter drängte. Aber man

kam doch vorwärts!

C. Jetzt ist, abgesehen von dem Duklapaß, die Paßhöhe überall
genommen und überschritten, und der nahe Frühling wird auch
die winterlichen Mühen erleichtern. Allerdings hat der Fall des
so überaus tapfer verteidigten und schließlich nur durch Hunger

bezwungenen Przemysl (22/3 15) die Lage der westlichen Pässe in¬
sofern verschlechtert, als die freigewordene Belagerungsarmee die
Reihen der angreifenden Russen ganz erheblich vermehrte und zu
den leidenschaftlichsten Kämpfen zwischen Cisna und dem ober¬
sten Ondavatal führte. Aber schon verloren die Russen bei ihren
ersten blutigen Angriffen 40000 Gefangene. Bis zum 18. April stei¬

gerte sich der Verlust infolge der ununterbrochenen, mörderischen
Kämpfe im Norden des Lupkower, des Uszoker und des Beskid-
Passes auf über (!) 300000 M. Erschöpft wichen seitdem die Russen
vor den Gegnern, die auch durch eine neue deutsche Beskiden¬
armee verstärkt waren, nordwärts weiter zurück. — Damit wurde

auch die Abdrängung von den Balkanstaaten täglich fühlbarer.


